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Amtlicher Geil.
Der Ackerbaunlinister hat den Forstprakti-

kanten der forftlechnisäien Abteilung für Wilddach^
verbanling. ^ektioit Pillach, Iohanir U r b a s ,
zuln Forstinspektionskomiiüssär zlveiter .blasse in
provisorischer Eigenschaft in Loitsch ernannt.

Den 27. November 1907 wurde m der l. k. Hof. und Staats»
druclerei das I ^ V I I I . und «IX. Stück der slowenischen Aus>
gäbe des Reichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem AmtSblatte zur «Wiener Zeitung» vom 28. No-
vember l9O7 (Nr. 274) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 4? «Floridsdorfer Zeitung» vom 23. November 1907.
Kr . 91 und 93 «Volkszeitung» vom 13. und 20. November

1907.
Nr. 49 .rruvn» vom 22. November 1907.
Nr. 48 «.eskä 8träi» vom 23. November 1907.
Nr. 224 «Nobotuiil» vom 15. November 1907.

Nichtamtlicher Geil.
Österreich-Ungarn und Italien.

Die „Pol. Korr." meldet: I n der jüngsten
Zeit fanden in Wien anf dein Gebiete des öffent-
lichen Lebenszwei Vorgänge statt, welche geeignet
waren, in Italien unter dein Gesichtspunkte der
Beziehungen zu Österreich-Ungarn Aufmerksamkeit
zu erregen. Das eine dieser Ereignisse war der
Katholikentag, in dessen Verhandlungen Knnd'
gedungen, die auf das staatliche Selbstgefühl der
Italiener verletzend wirken könnten, sorgfältig ver
mieden wurden. Der zweite, der in Betracht kom-
menden Vorgänge war die Gedenkfeier für Öster-
reichs volkstümlichsten Feldherrn: Radctzky, bei
welcher Gelegenheit Bürgermeister Dr. Lueger auf
die Österreich-Ungarn angeblich drohende Gefahr
seitens der italienischen Irredenta hinweisen zu
solleu glaubte, „die den Augenblick herbeisehne, wo
sie sich auf uuser heiliges Reich stürzen köune".
Dieser unerwartete Mahnruf steht in Widerspruch

mit den der gegenwärtigeu Politik das Gepräge
gebenden Tatsachen uud dem setzigen Verhältnis
ÖsterreiäMngarns zu Italien. Der Auffassung,
daß dem Irredentismus in Italien die Bedeutung
einer Gefahr für uusere Monarchie zukomme, wird
gewiß kein Kenner des wirklichen Standes der
Dinge im verbündeten Königreiche beipflichten
können. Alle Beobachter' des Politischen Lebeus in
Italien müssen wahrgenommen haben, das; die
irredentistischen Bestrebungen und Kundgebnngen
bloß bei einem sehr kleinen Bruchteile der Be-
völkerung Anklang finden nnd daß die weitaus
überwiegende Masse derselbeu sich von dem Trei-
ben der irredentistischen Gruppe feruhält. Der
Durchbruch der Erkenntnis, welcher diese Haltung
aller l»esonnenen Italiener zu verdanken ist, wurde
durch den Geist, der die gegenseitige Politik der
Regierungen der beiden alliierten Staaten in jeder
Richtung beherrscht, sehr gefördert lind es ist ein
Gegenstand beständiger Fürsorge der Kabinette
von Wien und Rom, der Möglichkeit vorzubeugen,
daß ihr durch die bekannten Zusammenkünfte im
vergangeilen Sommer besonders intim und auf-
richtig gestaltetes Verhältnis auch nur die leich-
testen Stönmgen durch irredeutistische Unterströ-
mungen und Ausbeutung irgendwelcher Zwischen-
fälle für solche Ziele erleide. Es kann mit Ge-
nugtuung festgestellt werden, daß dieses Bestreben
der Regierungen in den politischen kreisen der
beiden verbündeten und befreundeten Staaten in
weitestem Umfange volles Verständnis und die
wünschenswerte Unterstühnng fiudet. Äußerungen,
welche im Gegensatze zn dieser Sachlage den Irre-
deutismuo als ein gefahrdrohendes Moment für
Österreich-Ungarn bezeichnen, müssen in Wien wie
in Rom als unberechtigt betrachtet werden. Bei
dem vortrefflichen Charakter des gegenseitigen Ver-
hältnisses hat man jedoch sicherlich keinen Anlaß
zu der Annahme, daß derartige Zwischeusälle in
der öffentlichen Meinung der beiden Staaten tie-
fere Spureu zurücklassen könnten.

Die Gemeindewahlen in Serbien.

Man schreibt ans Belgrad: Seit der am
ü). v. M. erfolgten Vertaguug der SkuMina ent-
falteil sämtliche, politische Parteien eine intensive
Agitation für die am 1. Dezember l. I . im ganzen
Lande stattfindenden Gemeindcwahlen. Das Inter-
esse für deren Ausfall ist so groß, daß gegenwärtig
alle anderen Fragen, selbst die Frage der handels-
politischen Beziehungen zu Österreich-Ungarn in
den .hintergrnnd gerückt wnrden. Die Ursache liegt
darin, daß das diesmalige Wahlergebnis von enî
scheidender Bedeutung für die weitere Entwicklung
der innerpolitischen Lage und dann't auch für, die
Lösnng der parlamentarischen Krise sein wird. Das
gegenwärtige St,ärteverhältnis zwischen der Re-
gierungs- uud den oppositionellen Parteien in der
Sknpktina ist nämlich für das normale Funktio-
nieren des Parlaments keineswegs ein günstiges.
Den !>1 rcgieruugsfreuudlichen Abgeordneten ge-
genüber versügt die Opposition über <>9 Mandate.
Hiezn kommt der Umstand, daß die gegenwärtig
in Kraft stehende Geschäftsordnung es schon einer
viel schwächeren oppositionellen Gruppe ermöglicht,
durch technische Obstruktion die Tätigkeit der
Skup^tina lahmzulegen. Bei der herrschenden
außerordentlichen Spaunung zwischen der Regie-
rungspartei lind o^r gesamten Opposition dürften
daher schon kurz uach dem, am 4. Dezember er»
folgenden Wiederzusammentritt der SkuMiua
seitens der Regienmg besondere Maßnahmen für
die Erhaltung der Arbeitsfähigkeit des Parlaments
erforderlich werden. Der Ausfall der Gemeinde-
wahlen wird nun sowohl für die Regierung, als
für das Verhalten der Opposition richtunggebend
sein. Fallen die Wahlen — wie in Restierungs-
kreisen erwartet wird — zugunsten der Regiernng
aus, so erhält sie schon in, diesem Ergebnis allein
eine Stütze gegen die Opposition und kann bei
eventueller Obstnlktiou entweder zu einer Ände-
rung der Geschäftsordnung Zuflucht nehmen oder
die StulMina auflösen, da sie — im Besitze der

LenMetun.
Champagner.

Bon A n t o l l (5oH<?v.
Aus dem Nusfischen von M . von ttarlov.

lNachdrull vtibmrn.)

I n dem Jahre, in dem meine Erzählung an-
fängt, befand ich mich als Stationschef auf einer
N einen Zwischenstation der.Südwestbahn. Ob es
angenehm oder langweilig auf meinein Posten war,
können Sie fich vorstellen, wenn ich Ihnen sage,
daß auf 20 Werst in der Nunde nicht eine einzige
menschliche Wohnung, nicht eine einzige Frau, uicht
eiue eiuzige anständige Wirtschaft war und ich zn
der Zeit jung, gesund, lebhast, heftig und dumm
war. Die einzige Zerstreuung boten die Fenster
der Personenzüge und die verfluchte Vodka, in die
die Juden noch >träuter mischten. Manchmal er-
schien an den Koupeefen stern ein Frauenkopf, der
alsbald wieder verschwand, lind da steht man
dann wie eine Bildsänle. wagt kanm zn atmen
und sclent so lange bis der Zug ein kleiner Punkt
geworden ist, oder man tnnkt so viel Vodka, wie
man nur von diesem ekelhaften Schnaps herunter-
kriegt, wird ganz toll und merkt nicht mehr, wie
die Stnnden nnd Tage vergehen.

Unf mich, der ich ans dem Norden^ stamme,
machte die Steppe den Eindruck eiues Tartareu-
kirchhofcs. I m Sommer machte mich die ununter-
brochene Ruhe. das eintönige Gezirpe der Grillen
nnd das durchsichtige Moudlicht, vor dem man sich
gar nicht, verstecken kann, ganz melancholisch. Und
im Winter lagen das endlos ausgebreitete Leichen-

tuch der Steppe und das unheimliche Geheul der
Wölfe in den langen Wintenlächten »vie ein Alp
auf mir.

Auf der Statiou lebteu einige Leute: ich mit
meiner Frau, ein tauber, skrofulöser Telegraphist
und drei Bahnwärter. Mein junger, schwind-
süchtiger Gehilfe war in Urlaub gegangen, um in
der Stadt eilte Knr zu gebraucheu, nnd blieb
lange dort. Ich hatte die Stellvertretung für ihu
überuommen und bezog auch seinen Gehalt. Wir
hatten keine Kinder und nichts, mnGäste anznlocken.
Ich selbst konnte meine Kollegeil anf unserer
strecke besuchen, aber auch das nicht öfters als
einmal im Monat. I m ganzen war es das laiuv
lveiligste Leben.

Ich erinnere mich eines Silvesterabends. Da
saßen wir, meine Frau und ich, am Tisch, aßen
ohne jeden Appetit und härten vom Nebenraum
her, wo der taube Telegraphist arbeitete, das ein-
tönige, Klappern seines Apparates. Ich hatte schon
ungefähr fünf Gläser von dieser betäubenden
Vodka getrnnken, stützte meinen schweren Kopf auf
die zusammengeballte Fällst un,d dachte, au diese
nnbesiegbare und nicht abzuschüttelnde Langweile.
Meine Fran saß neben mir nud wandte den Blick
nicht von nu r . . . Sie sah mich so an, wie nnr
eine Fran den Malin ansieht, die auf dieser Welt
uichts weiter hat als einen hübscheil Mann; sie
liebte mich wahnsinnig wie eine Sklavin, nicht nur
nieine Schönheit oder meine Seele, sondern auch
nieine Schwächen, meine Bosheit, meine schlechte
Laune und selbst meine Heftigkeit, wenn ich durch
das Trinken außer mir geriet, nicht mnßte, an
wem ich meine Wnt anslassen sollte und sie mit
Vorwürfen marterte.

Ungeachtet der Langeweile, die mich fast um-
brachte, beabsichtigten wir, das n>eue Jahr bei sei-
nem Eintritt mit außerordentlicher Feierlichkeit zu
begrüßen, und wir erwarteten Mitternacht mit
einiger Ungeduld. Die Sache war, daß wir zwel
Flaschen Champagner — echten — mit der Etikette
„Veuve Eliquot" bereitgestellt hatten. Ich hatte
diesen Schatz von einem Stationsvorsteher gewon-
nen, als ich im Herbst zu einer Taufe bei ihm war.

Es geschieht wohl einmal, daß während einer
Mathnnatikstunde, wenn vor lauter Langeweile
sogar die Luft unbeweglich geworden ist, ein
Schmetterling ill die Klasse hineinfliegt. Dann
rappeln sich die Bnben auf uuo verfolgen seinen
Flug mit Iuteresse, als ob sie nicht einen Schmetter-
ling, sondern ein nie gesehenes Wuudertier vor sich
hätten. Gerade so giug es uns. Der Ehampagucr,
der zufällig in unsere langweilige Zwischenstation
hereingefallen war, amüsierte uns. Wir schwiegen
und sahen abwechselnd die Uhr und die Flaschen
a n . . .

Als der Zeiger fünf Minuten vor zwölf zeigte,
entkorkte ich die Flasche langsam. Ich weiß nicht,
ob ich vom vielen Vodkatrinken schwach geworden
war, oder ob die Flasche feucht war, ich erinnere
mich nur, daß. als der Pfropfen mit, einem Knall
an die Zimmerdecke flog, die Flasche mir aus der
Hand glitt uud zu Boden fiel. Es war nicht mehr
als ein Glas Wein verschüttet, da ich rasch die
Flasche ergriff nnd den schäumenden Flaschenhals
mit meinem Finger verschloß. »

„Nun Prosit Neujahr!" nef ich meiner F rcD
zu, indem ich zwei Gläser füllte, „trinke!" D

(Fortsetzung folgt.) M
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Mehrzahl der Gemeinden — zuversichtlich auf den
Erfolg der neuen Parlamentswahlen, rechnen
könnte. Sollte indessen die Opposition, welche in
mehreren Orten Kompromißkcmdidaten aufsteutc,
den Wahlsieg davontragen, dann wäre die Regie-
rung gezwungen, der Opposition gegenüber eine
nachgiebigere Haltung einzunehmen und gewisse
Forderungen derselben zu erfüllen. Diese Sachlage
bringt es mit sich, daß alle Parteien, die lebhafteste
Agitation entwickeln. Der Wahlkampf gestaltet sich
besonders heftig um die gegenwärtig in Händen
der jungradikalen Partei befindliche (Gemeinde
Belgrad, für deren Eroberung die Regierungs-
partei die größte Rührigkeit bctätigt. Der Wahl-
Vorgang bei der geheimen Abstimmung (durch
Kantschlikkügelcheu) schließt die Möglichkeit von
Konflikten zwischen, den Wählern fast vollständig
aus; die bereits seht wahrnehmbare Erregung,
welche am Wahltage naturgemäß ihren Gipfelpunkt
erreichen wird, kaun indessen zu einzelnen Zusam-
menstößen führeu. insbesondere in Belgrad, lvo die
Agitation die schärfsten Formen angenommen hat.
Im, allgemeinen hofft man aber, daß auch die
Wahlen am Sonntag — wie alle bisherigen — in
vollkommener Ruhe vor sich gel>en werden.

Politische Neverstcht.
Laibach, 29. November.

Als Antwort nnd als Gegenmaßregel gegen
die E n t e i g n n n g s v o r l a g e beabsichtigen
die P o l e n , wie dem Berliner „Tageblatt" aus
der Provinz Posen berichtet wird, einen Massen-
boykott aller preußischen ostelbischen Gutsbesitzer
durch die russischen nnd gallischen Saisonarbeiter.
Die Auswanderer sollen womöglich zu Hause fest-
gehalten oder nach Thüringen, Mecklenburg,
Oldenburg, Dänemark ?c. hingelenkt werden. Auch
die ruthenischen und ungarischen Arbeiter möchte
man in diese Bewegung hineinziehen. Die polni-
schen Anreger dieser Bohkottidee glauben, sie könn-
ten auf diese Weise den Ruin der ostelbischen
Landwirtschaft herbeiführen.

Ohne daß Bestimmtem über den Zeilpunkt
der Rückkehr des Fürsten F e r d i n a n d vo n
B u l g a r i e n von seinem gegenwärtigen Aufent-
halte im Auslande bekannt wäre, wird sie in den
politischen Kreisen in Sofia ungefähr um die Mitte
Dezember (alten Sti ls) erwartet. Mau äußert an
unterrichteten Stellen Erstaunen darüber, daß die
ausschließlich durch private Angelegenheiten des
Fürsten veranlaßte Reise desselben mit politischen
Gründen jüngsten Datums in Zusammenhang
gebracht wurde, und stellt fest, daß sowohl die
Tatsache der Reise, als ihr privater Charakter, als
auch der ungefähre Zeitpunkt ihres Antrittes (im
Laufe des Monats November! in Sofia feit
Wochen allgemein bekannt waren. Nach feiner
Rückkehr wird Fürst Ferdinand die Deputation

des Sobranje empfangen, welche ihm die von die-
ser in Erwiderung der- Thronrede beschlossene
Adresse zu überreichen haben wird.

Die schwedische Regierung beabsichtigt,
wie man aus Stockholm schreibt, in dem Reichs-
tag, der demnächst zusammentritt, einen Antrag
zur Errichtung einer militärisch organisierten und
ausgerüsteten S t a a t s p o l i z e i einzubringen,
welche jedoch nur in Fällen der Bedrohung der
öffentlichen Nnhe und Ordnung einberufen norden
soll, um den betreffenden Iokalbchörden zur Ver-
fügung gestellt zu werden. Was die Zusammen-
setzung dieser Staatspolizei betrifft, so sollen mit
Genehmigung der Kommandoverwaltungen der
größeren Städte des Landes Freiwillige der ver-
schiedenen Polizeikorps anfgefordert werden, sich
gegen einen besonderen jährlichen Gehalt für die
Staatspolizei anwerben zu lassen. Die Zahl der
Freiwilligen darf aber in keinem Fall 25 Prozent
der Mannschaften des einzelnen städtischen Polizei-
korps übersteigen.

Tagesneuigteiten.
— ( D a r f m a n t e u c h h u s t e n k r a n l e K i n d e r

a u f s L a n d schicken?) I n ärztlichen Kreisen gilt
es schon lange als feststehende Tatsache, daß bei Keuchhusten
ein Luftwechsel hervorragende Heilerfolge erzielt. Es wird
daher empfohlen, diese Kinder aufs Land zu schicken, manche
raten auch zum Aufenthalte an der Riviera, an der See
oder in waldigen Gegenden. Oft wird aber bei diesen
Ratschlagen nicht beherzigt, daß durch die Verbringung
Keuchhustenlranlcr aufs Land die Krankheit in bisher
seuchenfreie Gegenden verschleppt werden lann. Professor
Vogel bezeichnet es daher als eine Gewisscnlosigleit, wenn
nicht die Kinder an einsame Orte gebracht werden nnd
Professor Penzoldt in Erlangen hält die Verbringung nur
dann für statthaft, wenn man die Patienten genügend
isoliert unterbringen lann: I n einsam gelegene Häuser,
in cine Försterei, auf Landgütern usw. Welches Unheil
die Verschleppung des Keuchhustens anrichten lann, davon
erzählt Dr. Näckeli-Ackerblom in Genf ein Beispiel. Vor
zwei Jahren schickte ein Pariser Arzt zwei leuchhusten-
lrante Kinder aufs Land nach Courvachon. Das RcsuUat
war eine Keuchhustenepidemie im Orte und dem benach-
barten Weiler. Zehn Kinder starben an Lungenentzündung
infolge Keuchhustens, mehrere an Lungenschwindsucht. Die
zur Heilung aufs Land geschickten Kinder waren nach fünf
Wochen erst geheilt,

— ( E i n . D r a m a i m L u f t s c h i f f.) Eine fürch-
terliche Szene spielte sich vor einigen Tagen in den Lüften
ab. Ein begüterter Vürger Omahas, namens Harry
Mitchell, glaubte begründeten Verdacht zu haben, von seiner
Frau betrogen zu werden. Mitchell ersann einen teuflischen
Nachcplan gegen den vermutlichen Verführer, einen gewissen
Purst. Es erschien ihm nicht einfach genug, zum Revolver
oder zum Dolche zu greifen. Er lieh sich — da er über
genügende Mittel verfügte — einen Luftballon bauen und
lud seinen Freund ein. mit ihm den ersten Aufstieg zu

unternehmen. Der Ahnungslose folgte der Einladung und
der Vallon erhob sich bei günstigem Winde ungefähr 800
Meter über den Erdboden. Nun toandte sich Mitchell an
seinen Freund und eröffnete ihm, indem er die Hand an
die Reißleine legte, daß er mit ihm gemeinsam sterben
muffe, weil er ihn mit seiner Frau betrogen habe. Purst
versuchte nun dessen Vorhaben Zu verhindern. Mitchell
jedoch, der dem anderen an Körperkräften weit überlegen,
gelang es trotzdem, an der Neißleine zu ziehen, wodurch
die Ballonhülle geöffnet wurde und das Gas schnell zu
entfliehen begann. Langsam senkte sich der Vallon und in
einigen Sekunden mußte er mit rapider Geschwindigkeit
stürzen, beide Menschenleben vernichtend. I m Moment der
höchsten Gefahr fiel Pursts Blick auf den Fallschirm. Dar-
auf zu springen, ihn zu ergreifen und sich ans der Gondel
herauszuschleudern, war eins. Mitchell, der einsah, daß
ihm sein Opfer entgehen könnte, machte einen letzten ver-
zweifelten Versuch. Purst zu töten, indem er ihm nach-
sprang mit der Absicht, den Schuh des Fallschirmes wir-
kungslos zu gestalten. Der Sprung war aber nicht richtig
berechnet und Mitchell stürzte in die Tiefe, wo er zerschmet-
tert am Boden liegen blieb, während Purst heil und gesund
unten landete. — So berichten amerikanische Zeitungen.
Wenn die grausige Geschichte nicht wahr ist, so ist sie doch
gut erfunden.

— ( A c h t z e h n S e l b s t m o r d e i n f o l g e d e r
a m e r i k a n i s c h e n F i n a n z k r i s e . ) Wie man aus
Newyorl meldet, wurde John Jenkins, der Präsident der
Jenkins Trust Company von Brooklyn, die kürzlich ihre
Zahlungen einstellte, verhaftet, — Howard Maxwell, der
frühere Präsident der Borough-Bank in Brooklyn, der
kürzlich unter der Anschuldigung des Diebstahls und der
Fälschung verhaftet und gegen Bürgschaft freigelassen
worden war. beging einen Selbstmord, indem er sich die
Kehle durchschnitt. Frank Jenlins und Frederic Jenkins,
die Brüder John Jenkins', die sich gleichfalls in .haft be-
finden, gehörten einer Firma an, die angeblich bedeutende
Summen von der Jenkins Trust Company entliehen hat.
Der Zusammrnbruch der Vroollyner Voroughbanl und der
Selbstmord Maxwells bilden in Newyort das Tages-
gespräch. Durch den Bankrott der Bank sind viele Einleger,
zumeist kleine Geschäftsleute, fast völlig ruiniert, da nur
sehr »venig Aussicht auf Rückzahlung der Depots besteht.
Der Selbstmord Howard Maxwells ist der achtzehnte, der
infolge der Finanzkrise verübt wurde.

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Seine Majestät geruhten

allergnadigst anzuordnen: die Beurlaubung des Oberst-
leutnants Josef C a e s a r des Infanterieregiments Nr. 27
nach dem Ergebnis der erfolgten Superaibitrierung als
derzeit dienstuntauglich mit Wariegebühr auf die Dauer
eines Jahren (Urlaubsort Graz); zu verleihen in An-
erkennung vorzüglicher Leistungen im Generalstabsdienst
das Militärvn'diensttreuz dem Oberstleutnant des Ge-
neralslabskorps Wilhelm von L a u i n g e n , eingeteilt zur
Truppendienstlcisiung beim Infanterieregiment Nr. 19;
anzubefehlen, das; der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedcn-

Dreizehn Trümpfe.
Erzählung von C a r l M u u s m a n n .

Berechtigte Übersetzung aus dem Dänischen von Bernhard Mann.

(27. Fortsetzung.) («achdrull verboten.)

Hans Voß atmete schon erleichtert auf. Es
kam ihm vor, als sei er bereits einen ganzen Schritt
weiter. Etwa zehn Minuten schien ihm die Zeit noch
leidlich schnell zu vergehen. Dann war es, als bleibe
sie ganz stehen, während er auf die Trägerin dcr
wichtigsten Nolle in dieser eigenartigen Komödie —
auf die Braut — wartete.

Wie leicht konnte nicht etwas dazwischen kom-
men! Der Termin war ja mit Rücksicht anf die
Umstände so knapp bemessen. Wer konnte wissen,
ob Herr Elarck nicht im letzteil Augenblicke Verdacht
geschöpft hatte?

Punkt elf Uhr fuhr indessen ein Wagen vor
der Mairie vor, nnd ihm entstieg eine dicht ver-
schleierte Dame.

Es war Virginie.
Hans Vos', fühlte eiue plötzliche, überwäl

tigende Freude. Es war, als bestehe für ihn in der
ganzen Welt keine einzige Sorge. Er stürzte ihr
so rasch entgegen, das; die Anwesenden ihn für den
nngeduldigen Bräutigam halten mochten.

„ Ist Holger gekommen?"
„Nein, noch nicht. Ich weist aber, oaf; er im

Lause weniger Minuten hier sein muß."
„(hott sei Dank, ich habe mich den ganzen Vor

mittag geängstigt. Fortwährend plagte mich ein (be-
fühl, als würde das eine oder andere Hindernis
eintreten. Der Pater muß etwas argwöhnen. Nur
mit großer Mühe gelang es mir. zu entwischen,
und jeder Augenblick des Aufschubs droht Gefahr."

.Hans Voß führte Virginie in das für die
Brautpaare bestimmte Wartezimmer. I n der Tür
trafen sie einen ausgelassen lustigen Hochzeitzug.
Alle hatten Blumen an den Hüten, und in der Hand
hielten sie mit farbigen Bändern umwundene
Stöcke. Es war eine echte Pariser Hochzeitsgesell-
schaft, die sich auf dem Wege in die Umgegend bê
fand. um den Tag frei vom Trubel der Hauptstadt
zu feiern.

Es war. als schleiche die Zeit auf Krückcu.
Virgiuie saß still, ohne sich zu rühren, da. Hans Voß
war in ununterbrochener Bewegung. Bald war er
am Fenster, bald draußen auf der Treppe, eifrig
nach allen Seiten spähend. Es kam, aber niemand.

Dann setzte er sich wieder in nervöser, schwer
erkämpfter Nnhe. Jetzt wollte er, ehe er hinausging,
bis Hundert zählen. Er erreichte die Hundert, und
als Zugabe fügte er noch fünfzig hinzu. Er zählte
auch die fünfzig; es erschien aber niemand. Er lief
hinaus und kam wieder zurück. Dann entdeckte er
eine Fliege, die am Boden kroch. Jetzt wollte er so
lange warten, bis sie das fünfte Brett erreicht hatte.
Die Fliege kroch ganz langsam weiter. Er fühlte es
ordeutlich wie eine Beruhigung, eine Verlängerung
des fchicksalschwangeren Termins. Hatte die Fliege
das fünfte Brett erreicht, so war auch Holger Wer
ner sicher da.

I n diesem Augenblick lüftete die Fliege die
Flügel und flog gerade in ein Spinngewebe in der
Ecke des Zimmers. Da fnhr Hans Voß zusammen,
während gleichzeitig von der nahen 5tirchenuhr ein
dröhnender Schlag ertönte.

Die Uhr war halb zwölf.
Me Tür zum Amtszimmer des Maires wurde

geöffnet. Ein uniformierter Diener erschien und las
die Namen auf. „ Ist das Brautpaar zur Stelle?"

Niemand antwortete.
Der Diener zog sich wieder zurück. Eine eigen-

artige dumpfe Schlaffheit befiel die Wartenden.
Virginie starrte leer vor sich hin. Auf alles

war fie, vorbereitet gewesen, nur nicht hierauf. Sie
hatte gefürchtet, daß ihr Vater ihr folgen nnd plötz-
lich auftauchen würde, um die Verbindung Zu ver-
hindern. Mehrmals glaubte sie, seine Gestalt uud
seine dunklen Augen vor sich zu sehen. Sie war vor
Entsetzen zusammengefahren, so oft diese Erschei
nuug vor ihr anftanchte, ihre Nerven hatten sich
aber nach und nach daran gewöhnt, dieser so nahe
liegenden (Gefahr zu begegnen.

Sie wußte, was sie sagen wollte, sie wußte,
was sie tun wollte, wenn diese Gefahr einträte,
jetzt kam sie aber von einer ganz anderen Seite.

Daß Nolger Werner, zu dein sie uubedingte-.
Vertranen gewonnen hatte, ausbleiben würde, war
ihr mit keinem Gedanken eingefallen.

Es war nicht nur eine Enttäuschung, nein, es
war eine Schande, die sie zu überwältigen drohte.
Warum war sie nicht dem Nate ihres erfahrenen
Vaters gefolgt? Nie hätte sie sich mit diesem Aus-
länder einlassen sollen, den sie im Grunde genom-
men so wenig kannte.

Über Hans Voß war eine schlaffe Gleichgültig-
keit gekommen, die bisweilen in eine Art Galgen-
humor überging, der ihn veranlaßte, leise eine Me-
lodie vor sich hinzupfeifen, während er dem Zeiger
anf dein Zifferblatt ununterbrochen mit starren
Augen folgte.

Die Nhr schlug zwölf. Zwölf lauge, dumpfe,
dröhnende Schläge« die nie aufzuhören schienen.

Schließlich fiel der lctzte. Virginie bog sich vor,
hielt ein Taschentuch vor die Augen und brach in
eiu krampfhaftes, heftiges Schluchzeu aus.
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heit bekanntgegeben iveroe, und zlvar: in Anerkennung vor-
züglicher Leistungen anläßlich einer Typhusepidemie: dem
Oberstabsarzt erster Klasse Doktor Anton W e i ß . Kom-
mandanten des Garnison^spitals Nr. 8 in Laibach, dem
Stabsarzt Doktor Anton L u sen b e r g e r , Chefarzt der
28. Infanterietruppenbivision, den Regimentsärzten erster
Klasse Dottoren: Maximilian H a a g e r des Garnisons-
spitals Nr. 8 in Laibach und Rudolf T r e n l l e r des
Infanterieregiments Nr. 17; in Anerkennung vorzüglicher
Leistungen im Gencralstabsdienste dem Hauptinann Io -
hann Ritter B o r d o l l o von V o r e a des Infanterie-
regiments Nr. 17; zu verleihen das Silberne Verdienstlrenz
in Anerkennung vorzüglicher Leistungen anläßlich einer
Typhusepidemie den Korporalen: Anton K e r e n 5 i < > ,
Josef O s t r a v z t a und Alfred S c h e r r , allen dreien
der Sanitätsabteilung Nr. 8 in Laibach. — Ernannt wer-
den: Zum Lehrer am höheren Genieturs der Major
Adalbert N o b i l e de G i o r g i des Divisionsartillerie-
regiments Nr. 7, eingeteilt bei den Technischen Militärfach-
tursen; zu Militärmeditamentenakzessisten in der Reserve
nach Ableistung des Präsenzdicnstes die Einjährig-Frei-
willigen Phannazeuten, Magister der Pharmazie: Adolf
B a u e r der Sanitätsabteilung Nr. 22 bei der Apotheke
des Garnifonsspitals Nr. 1 in Wien (Aufenthaltsort
Nindisch-Feistritz). Johann R u p r e c h t der Sanitäts-
abteilung Nr. 24 bei der Apotheke des Garnisonsspitals
Nr. 8 in Laibach (Aufenthaltsort Treffen), Hermann
G u g g e n b e r g e r der Sanitätsabteilung Nr. 9 in
Trieft bei der Apotheke des Garnisonsspitals Nr. 9 in
Trieft (Aufenthaltsort Vregenz). — Eingeteilt wirb nach
Ableistung des Präsenzdienstes der Reserve - Assistenzarzt-
stellvertrcter. Doktor der gesamten Heilkunde, Julius H a -
l » ß des Garnisonsspitals Nr. 8 in Laibach zur Dienst-
leistung beim bosnisch-hercegovinischen Infanterieregiment
Nr. 3. — Transferiert werden: der Haufttmann zweiter
Klasse Hugo S o m m e r e g g e r vom Infanterieregiment
Nr. 16 zum Infanterieregiment Nr. 27. der Oberleutnant
Eugen Edler don M l i e f s t vom Infanterieregiment
Nr. 87 zum Infanterieregiment Nr. 29, nach Ableistung
des Präsenzdienstes die Reserve-Assistenzaiztstellvertreter,
Doktoren der gesamten Heilkunde: Georg S c h u s t e r vom
Garnifonsspital Nr. 8 in Laibach zum Infanterieregiment
Nr. 17, Znltan W u r m f e l d vom Garnisonsspital Nr. 9
in Tritst zum Infanterieregiment Nr. 83.

— ( A d j u s t i e r u n g s ä n d e r u n g e n f ü r d i e
L a n d w e j h r f u ß t r w PPen.) Seine Majestät der
ssaiser hat genehmigt, daß für die Velleidung aller
Landwehrfuhtruppen Monluren in der hechtgrauen Farbe,
lichter Nuance, zur Einführung gelangen und daß von dem
Zeitpunkte an, zu welchem die Truppen mit hechtgrauen
Sorten beteilt werben, den Offizieren gestattet werde, zur
gegenwärtigen Parabeadjustierung hechtgraue Pantalons
mit Lampassen in der Egalisierungsfarbe zu tragen, ferner
daß die beiden Landesschützenregimenter mit der gleichen
feldmäßigen Bekleidung lind Ausrüstung wie das Land-
wehrinfanlerieregiment Klagenfurt ?5r. 4 beteilt werden.
Der Allerhöchsten Entschließung zufolge werden die blau-
grauen Monturssorten, das sind Felbkappen, Pantalons
und Mäntel sulzessrve durch solche aus hechtgrauem Stoff,

Farbcnnuance gleich jener der Blusen für Landwehrfuß-
truppen, ersetzt werden. Die Kragen mit Kapuze (Rad-
mäntel) bei den Landesschützen regime ntern werden, wie es
für das Landwehrinfanteriercgimcnt Klagenfurt Nr. 4
bereits vorgeschrieben rst, aus hechtgrauem Stoff duntler
Farbennuance erzeugt.

— ( V o m F i n an z d ie n st e.) Das Präsidium der
l. t. Finanzdireltion für K^rain hat den Finanz-Rechnungs-
praltikanten Vladimir O g o r c l e c zum Assistenten in der
elften Rangsllassc beim Landeszahlamtc in Laibach er-
nannt.

— ( H e r r O b e r i n s p e k t o r u n d S t a t i o n s -
chef E. G u t t m a n n ) tritt heute einen Kranlenurlaub
an, um sodann nach 40jähriger Dienstzeit und 15jähriger
Tätigkeit als Stationschef in den Ruhestand zu treten.
Es scheidet von diesem sehr schwierigen und verantwor-
tungsvollen Vertrauensposten ein Mann von seltener Er-
fahrung, der sich durch reiches Wissen, Fleiß und Energie
sowohl bei seinen Vorgesetzten und bei den zugeteilten Be-
diensteten als auch bei Parteien, mit denen er dienstlich in
Kontakt kam, große Achtung zu erwerben verstand. Daher
sehen diese den sehr verdienstvollen Herrn Stationschef un-
gerne scheiden, der den großen Anforderungen stets ge-
wissenhaft nachkam, der jedem, ob groß oder klein, durch
sein Entgegenkommen gewann und, ein Beispiel seltrncr
Pflichterfüllung, stets treu zum geflügelten Rade hielt, bis
er sich. durch vieljährige aufreibende Tätigteit physisch ge-
schwächt, krankheitshalber genötigt sah. seine» Posteil zu
verlassen. Die große Achtung, die er bei der Direktion
genoß, setzte Herrn Oberinspektor Guttmann in den Stand,
bei dieser einen bedeutenden Einfluß zu gewinnen und da-
durch sowohl für die ihm Zugeteilten als auch für andere
materielle oder sonstige Vorteile direkt zu erwirken. Das
Arbeiterpersonale speziell verliert in ihm einen großen
Förderer seiner materiellen Interessen, die Beamtenschaft
einen festen Verfechter und Schützer ihres guten Rechtes
und Ansehens. Die Verdienste des Scheidenden zur Zeit
der Erdbebenkatastrophe verdienen besonders hervorgehoben
und in Erinnerung behalten zu werden, denn es wurden
durch lange Zeit viele Obdachlose am Bahnhöfe notweise
gut untergebracht sowie auf dessen Init iat ive ermäßigte
Tarife für Verfrachtung von Materiale für bauliche Her-
stellungen bewilligt und durch längere Zeit aufrecht er-
halten. Diese außerordentlichen Verdienste fanden die kai-
serliche Anerkennung durch Verleihung des goldenen Ver-
dieilstlreuzes mit der K^onc und von seiten Italiens durch
das Offizierstreuz bcr italienischen Krone und das Kom-
mandeurkreuz des päpstlichen St . Silvesterordens sowie
später bei einem anderen Anlasse vom deutschen Kaiser
durch den Roten Adler-Orden. Auch für berechtigte An-
sprüche und Forderungen der Bürgerschaft und der heimat-
lichen slovenifchen Bevölkerung setzte er unerschrocken seinen
ganzen Einfluß dafür ein. daß die Station in sprachlicher
Gleichberechtigung reformiert wurde und der Anwert der
slovenischen Beamtenschaft eine bedeutende und richtige
Anerkennung fand. I m Bewußtsein treuer Pflichterfüllung
und allseitiger Anerkennung seiner Verdienste möge es dem
Herrn StationHchef gegönnt sein, noch lange die wohl-
verdiente Ruhe zu genießen.

Der Nniformiei-te evschien wieder.
„Ist das Brautpaar gekommen?"
Steiner antwortete.
„D<r der Hen' Maive von anderen (Geschäften

in Anspruch genommen und die festgesetzte Ieit
überschritten ist, wird die Trauung, wenn der Bräu
tigmn noch kommen sollte, erst um drei Uhr statt-
fiirden können."

Die Zeugen erhoben sich und wollten gehen.
Hans Voß hielt sie aber zurück.

„Sie müssen unter allen Umständen bleiben,"
sagte er. „Ich weis; bestimmt, das; mein Freund
kommen wird, und das; es sein unumftößliäfer
Wunsch ist, noch heute getraut zu werden."

„Wie I i e wollen. Wir werden den Zeitverlust
dann aber auf Herrn Werners Rechnung scheu."

„Selbstverständlich. Sie sollen nicht zu kurz
kommen. Dafür übernehme ich die Verantwortung."

„Gut, dann gehen wir drüben ills (5af<̂  nüh
stücken. Wenn es so weit ist, lassen Sie uus rufen."

Damit gingen sie.
Hans Voß war setzt mit Virginie allein, die zu

weinen aufgehört hatte.
„Mi r bleibt nichts anderes übng, als daß ich

inöglichst schnell nach Hanfe fahre. Noch kann ich
mir den Anschein geben, als habe ich eineil Spazier-
gang gemacht. Ihren ^andsiuann will ich aber nicht
mehr vor Augen seheil. Sollte er kommen, so sageil
Eie ihm nur, daß ich ihm einen, solchen Betrug nicht
zugetraut hätte. Ich verzeihe ihm, wünsche aber
keinerlei Entschuldigung oder Erklärung."

„Soweit ich nieinen Freund kenne, setze ich
meine Ehre zum Pfande ein, daß nnr ein Unglücks
fall ihn am Erscheineil verhindert haben kann."

„Sie glauben doch nicht, daß er zu Schaden
gekommen ist?" rief Virginie erschrocken ans.

„Ja, eine andere Erklärung l>abe ich nicht.
Seine ganze bisherige Handlungsweise ist viel zu
aufrichtig mW bestimmt geweseil, als daß er es
nicht ehrlich meinen sollte. Den Eindruck müssen Sie
auch gehabt haben, und dasselbe ist doch auch Ihre
Ansicht."

„Ich möchte es ja so gern glaulxn." lautete die
Antwort Virginies, „denn ich habe ihn von Herzen
lieb. Wäre dies nicht der Fall, so hätte ich seinet-
wegen das nicht gewagt, was ich heute unternom-
men l)abe. Aber . . . "

„Aber?"
„Sie dürfeil nicht vergesseil, daß die Situation

sich im Laufe der lchten halbeil Stunde gänzlich
geäilder-t hat."

„Wie meinen Sie das?" fragte Halls Voß, der
doch ungefähr den Sinn ihrer Worte ahnte.

„AIs I h r Freund mich nach langem Überreden
schließlich dahin brachte, daß ich auf seinen Vor-
schlag, mich lilit ihm traueil zu lassen, einging, ge-
schah es doch nur, um unsere Znkunft zu sicl>ern.
Unmittelbar nach der Trauung sollte ich znm Vater'
zurückkehren und wie früher arbeiten, bis sich di'ex
günstige (Gelegenheit, meinen alten Beruf zu ver-
lassen, darbot.

Jetzt, ist der Termin überschritten. Glauben Sie,
daß I h r Landsmann, selbst wenn ei- ernstlich wil l ,
imstande sein wird, ohne Vernuigen für unseren
Lebensunterhalt zu sorgen? Glauben Sie ferner,
daß er sich, wenn er von einem Unfall betroffen
wird und deshalb nicht imstande ist, einer Frail
die Lebensbedingungen zu bieten, die er ihr ver-
sprochen hat, nicht aus falscher Scham von einer
etlichen Verbindung û rückziehen wird?"

.Hans Voß antwortete nicht.
(Fortsetzung folgt.)

— ( D e r L a i b a c h er G e m e i n d e r a t ) hält
Montag, den 3. Dezember, um 5 Uhr nachmittags eine
ordentliche Sitzung mit folgender Tagesordnung ab: 1.)
Berichte der Personal- und Rechtssektion (Referent Dr.
M a j a r o n ) : l>) über die Zuschrift des Stadtmagistrates,
betreffend die nachträgliche Genehmigung des Umtausches
des Grundstückes von Anton Paichl an, der Römerstrahe;
K) über den Vorschlag der k, t. Finanzdireltion. einige
Rückstände des Erdbebendarlehens aus den dort verpfändeten
Einlagebüchlein der städtischen Sparlasse zu decken; e) über
Gesuche um Verleihung von fünf Invalidenstiftungen. —
2.) Berichte der Finanzseltion: n) über das Angebot der
Maria Kovrioa, betreffend den Verkauf des Grundstückes
Parzellnummer 153/4 der Katastralgemeinde Poljana-
Vorstadt (Referent K n e z ) ; b) über' die Zuschrift des
Stadtmagistrales, betreffend die Abtretung des dem Alois
Su^nik an der Sallocher Straße gehörigen Grundstückes
zu Rcgulierungsztvecken (Referent K n e z ) ; <>) über das
Gesuch des Philipp S u v a M c um weitere Zulassung des
auf dem Hause ..Katoli^ti Dom" intabulierten 3 Aigen
Erdbebendarlehens (Referent S o c t e t ) ; ci) über die Zu-
schrift des Stadtmagistrates. betreffend die Vervollständi-
gung der elektrischen Beleuchtung auf dem städtischen Eis-
laufplatze (Referent M a l l y ) ; o) über die Zuschrift des
Stadtmagistrates, betreffend die Veitragsleistung zur
Zivilklcidung der Marktorgane (Referent L e n « e ) ; f )
über das Gesuch des Elisabeth-Kinderspitalcs um Erhöhung
des Jahresbeitrages (Referent L e n 5 e). - - 3.) Berichte
der Bausrttion: n) übcr die Inschrift des Stadtmagistrates.
betreffend das der Anna Dennasiija an der Sallocher
Straße gehörige Grundstück, behufs Regulierung dieser
Straße (Referent H a n u ^ ) : !i) über die Einsprache k r
Maria Kopriva und d?s Alois Nainek in betreff der Breite
der verlängerten Straße ..Stara Pravda" (Referent
5 u b i c ) . — 4.) Berichte der Polizeiseltion (Referent
Dr. Ritter von B l e i w e i s ) : n) über die Zuschrift des
Stadtmagistrates, betreffend die Errichtung einer Zentral-
Evidenzstation beim städtischen Polizeiamte; I>) über dir
Medikamentenrechnungen für Stadtarme im Laufe des
Jahres 190«. — 5.) Berichte der Schulsektion: n) über
die Gesuche um Verleihung von vier Kaiser Franz Josef-
Stiftungen für Schüler der l, k, kunstgewerblichen Fach-
schule (Referent S a j o v i c ) ; k) über die Verwendung der
Dotation für das Jahr 1906/1907 an der städtischen zwei-
tlassiaen Volksschule am Karolinengrunde (Referent D i m -
n i l ) . — 6.) Berichte der Gewerbeseliion (Referent F r a n -
chetti): -;) über den Erlaß der l. t. Landesregierung,
womit der Klementine Ravnikar eine Gastwirtlonzession
verliehen wurde; !,) iiber das Gesuch des Vi l tor Iz la lar
um Vcrleiknmg einer Kaffeehauskonzesfion; ĉ ) über das
Gesuch der Dorothea Simonöiö um Verleihung einer Ails-
lochlonzcssion: cy über das Gesuch des Franz Nabi<- um
Erweiterung dessen Gastwirttonzession. — 7.) Bericht des
Direktoriums des städtischen Wasserwerkes über das Gesuch
der Aktiengesellschaft „Union" um Abschreibung der Ge-
bühr für Wassermehrverbrauch (Referent H a n u Z ) . —
Hierauf geheime Sitzung.

— ( E r l e d i g t e M i l i t ä r sti f t u n g s p l a H e,)
Es gelangen zur Besetzung: Aus der Major Christoph von
R o g e r Stiftung ein Platz mit 200 X dauernd für
Subalternoffiziere des Ruhestandes, »velche außer der
Pension leine Zuflüsse genießen und nicht in einem Mi l i tär -
invalidenhaus untergebracht sind. Jene. welche vor dem
Feinde verwundet wurden ober besonders gebrechlich sind,
werben bevorzugt. Die Gesuche sind mit bcm Mittellosig-
leitszeugnis und dem ärztlichen Zeugnis Zu instruieren und
bis 15. Dezember 1907 an die Evidenzbehörde einzusenden.
— Aus der Sti f tung der bestandenen t. l . Geniercgimenter
Nr. 1 und Nr. 2 für Soldaten des Mannschaftsstandes
der k. k. Genietruppc ein Platz mit 120 X dauernd für
Soldaten des Mannschaftsstandes der Pioniertruppe. welche
durch Verwundung vor den, Feinde ober in Ausübung des
technischen Dienstes im Frieden erwerbsunfähig geworden
sind. Die mit dem Mittellosigkeitszeugnis. Patentalver
pflegs- oder Pensionsurkunde und ärztlichen Zeugnis über '
den gegenwärtigen Gesundheitszustand instruierten Gesuche
sind bis 20. Dezember 1907 bei der Gvidenzbehörde fällig.

* ( A u s dem V o l k s s c h u l d i e n sie.) Der l. l.
Bezirksschulrat in Rabmannsdorf hat die bisherige Sup-
plentin an der Volksschule in Ahling. Fräulein Cäcilia
V i l m a n . zur proviforischen Lehrerin daselbst ernannt.
— Der k. l. Bezirksschulrat in Adelsberg hat an Stelle
der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Fräulein V in -
Zenzia P u p p i s die absolvierte Lehramislandivatin Fräu-
lein Mathilde J ä g e r zur Supplentin an der dreiklassigen
Voltsschule in Ko^ana ernannt. — i .

— ( D i e L a i b a c h e r f r e i w i l l i g e F e u e r -
w e h r - u n d R e t t u n g s g e f e i l s c h a f t ) veranstal-
tet am Stevhanitagc ein geselliges Christbaumfest zugun-
sten des Vereinslranlen- und Invalidenfonds. Um diesem
Fonds zu einem möglichst großen Ueberschusse zu verhelfen,
werden sich Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr- und
Retiungsgesellschaft erlauben, in den nächsten Tagen vor-
zusprechen. Sie werden dem besonderen Wohlwollen des
Publikums anempfohlen.
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— ( V o n der h i e s i g e n S ü db a h n st a t i o n.)
An Stelle des Herrn Stationschefs Oberinspettors Guit-
mann, der gestern seine Amtsgeschäfte niederlegte, wurde
vom Vetriebsinspeltorate in Trieft der bisherige Maga-
zinsinsfteltor, Herr Emmerich M a l o v r h , zum interi-
mistischen Chef der Südbahnstation Laibach ernannt und
zum provisorischen Magazinöinspcltor Herr Leopold
P a h o r berufen. Weiters wurde an Stelle des Herrn
Oberrevidenten Anton S e u n i g , der demnächst in den
Ruhestand zu treten beabsichtigt, Herr Adjunkt Josef
K o ^ i r als Sekretär bestellt. Das Provisorium in der
Leitung der Südbahnstation dürfte etwa einen Monat
dauern.

* ( M i t t e i l u n g e n a u s d e r P r a x i s . ) Wenn
eine Operation und sohin die Spitalspflege unbedingt not-
wendig ist. komm! die Frage der Dringlichkeit der Spitals-
aufnahme und des Dispositionsrechtes der Kasse nicht in
Betracht. —r.

— ( V e r k e h r m i t W e i n , N e i n m o st u n d
W e i n maische.) Am 1. Dezember l. I . tritt das Gesetz
von, 12. Apr i l 1907. R. G. V l . Nr. 210, betreffend den
Verkehr mit Wein, Weinmost und Weinmaische. in Wirk-
samkeit. Vei der Ausarbeitung dieser Verodrnung sind die
beteiligten Ministerien von, dem Grundsätze ausgegangen,
'daß nähere Bestimmungen über die im Gesetze geregelten
Materien und namentlich Bestimmungen normativen I n -
Haltes, nur insofern aufgenommen weiden durften, als
das Gesetz selbst die Ermächtigung hiczu ausspricht oder
insoweit die Kompetenz der politischen Behörden in Frage
kommt. Dagegen muhte es vermieden werden, bezüglich
jener gesetzlichen Bestimmungen, welche der Kompetenz der
Gerichte unterliegen, durch Interpretationen oder ergänzende
Verfügungen der richterlichen Iudi latur vorzugreifen. Um
jedoch eine einheitliche Handhabung der gesetzlichen Vor-
schriften sicherzustellen, hat das l. l. Ackerbauministerium
einvernehmlich mit dem l. l. Ministerium des Innern an
alle politischen Landesstellen einen ausführlichen Erlaß ge-
richtet, in welchem die einzelnen Bestimmungen des Ge-
setzes erläutert und den zu dessen Handhabung und zur
Uebcrwachung des Weinvcrlehres berufenen administrativen
Behörden und Organen in dieser Richtung bindende Wei-
sungen erteilt werden. Für die richterlichen Behörden konn-
ten allerdings in gleicher Weise bindende Vorschriften nicht
erlassen werden- der Inhalt des Erlasses dürfte aber auch
dcn Gerichten vielfach eine willkommene Grundlage für ihre
Entscheidungen bieten.

— ( K u n s t a u s s t e l l u n g . ) Da dir Ausstellungs-
räume von nächster Woche ab zu anderen Zwecken ver-
wendet werden, kann die Kunstausstellung nur noch
m o r g e n geöffnet bleiben.

— ( T o d e s f a l l . ) Heute nacht starb hier Herr Mau-
rit ius ä a r a b o n . städtischer Vollsschultatechet. nach
langer, schwerer Krankheit im Alter von 57 Jahren. I n
Neumarltl geboren, studierte er in Laibach und wurde am
21. Ju l i 1874 zum Priester geweiht. Hierauf wirkte er
durch 18 Jahre in der Seelsorgc als Kaplan, seit August
1892 aber als Katechet an den hiesigen Volksschulen. Der
VerblictMc kam seinen dienstlichen Obliegenheiten immer
pünktlich nach und erfreute sich seines anspruchlosen Wesens
und konzilianten Charakters wegen allgemeiner Achtung.
Das Leichenbegängnis findet morgen um ',^4 Uhr statt. (!.

— ( Sch w u r g e r i ch t, s ve r h a n d l u nge n.)
Gestern fanden zwei Verhandlungen statt, bei der ersten
führte den Vorsitz der Herr Oberlandesgerichtsrat Julius
P o l e c und als Ankläger der Herr Staatsanwalts-Stell-
vertreter Dr . Anton R o g i n a fungierte. Die erste Ver-
handlung gegen dcn 20 Jahre alten Hufschmiedarlieiter
Johann Weithauser aus Flödnig und den 18 Jahre alten
Arbeiter Jakob Jeraj von ebenda wegen Verbrechens des
Totschlages und Uebertretung gegen die körperliche Sicher-
heit wurde über Antrag des Staatsanwaltes behufs einiger
weiteren Erhebungen vertagt. — Die zweite Verhandlung
wurde unter Vorsitz des Herrn t. t. LandesgerichtZ-Vize-
präfidenten Josef P a j l durchgeführt, und zwar gegen den
18 Jahre alten Fabriksarbeiter Jakob Orne aus Dobrunje,
Gerichisbezirt Umgebung Laibach, wegen Verbrechens des
Totschlages. Als Verteidiger fungierte Herr Advokat Dr.
Albin K a p u s . Jakob 6rne ist als ein äußerst gewalt-
tätiger Mensch bekannt und hat trotz seiner Jugend schon
mehrere Strafen verbüßt. Am 27. Oktober l. I . zechte er
im Gasthause des Miha in S t . Lconhard, Dort waren
mehrere Gäste, darunter auch der stumme Knecht Johann
Aganjar aus Zadvor anwesend. Gegen halb 7 Uhr abends
verließ dieser das Gasthaus und begab sich gegen das Gast-
haus des Kova<!. I h m nach gingen der Beschuldigte sowie
feine zwei Gefährten Franz Zupan<"i<- und Jakob Pibl .
Vor dem Kova5schen Gasthaufe standen die Schwestern
Maria und Franzisla Gali5. Eben als Aganjar die Maria
Galw im Scherze an der Achsel faßte, sprangen alle drei
auf ihn los. Zganjar versetzte dem Zupan<"!i<' einen Schlag
hinter die Ohren, worauf ihm dieser eine Ohrfeige gab.
Aaanjar wich den Burschen gegen das Haus der Agnes
Jäger aus, las aber hiebei Sand vom Boden auf und be-
warf damit die Burschen, Maria Gali5 hielt den Franz
Zupam-ii"- und Franzista den Jakob P iv l zurück, Aganjar
lief gegen dic Kirche .;u. ( rne aber ergriff einen Stein

und schleuderte ihn aus der llächsten Näh«, tamn zlvei
Schritte entfernt, so heftig dein Zganjar an den Kopf,
daß er ihm die Hirnschale zertrümmerte. 2ganjar starb
am anderen Morgen. Lrne, der seine Tat eingesteht, wurde
zu zwei Jahren schweren Kerkers mit einem Fasttage und
einmaligem harten Lager allmonatlich verurteilt. — Am
2. Dezember findet noch eine Verhandlung gegen die 30
Jahre alte, ledige Fabrilsarbeiterin Maria Rozman in
Slape bei Neumarltl, jetzt in Untersuchungshaft, wegen
Meuchelmordes statt. M i t diesem Tage werden die Schwur-
gerichtsvcrhcindlungen beendet sein, — l .

*' ( F ü n f l r o n e n - F a l s i f i l a t e . ) I n der jüng--
sten Zeit sind wieder einige FUnflronen-Falsifitate verein-
nahmt worden.

— ( M i l l t ä r l o n z e r t . ) I n der Südbahnrestau-
ration (Schrey) findet heute abend 8 Uhr ein Mi l i tär-
lonzert statt, Eintrittsgebühr 60 k.

— ( N i l o l o - A b e n d . ) Die Lolalgruppe der l. t.
Post- und Telegraphen-Bediensteten veranstaltet Donners-
tag, den 5. Dezember, um 8 Uhr abends im großen Saale
des „Mestni Don," einen Nilolo-Abend mit folgendem
Programm: 1.) Auftr i t t des Nitolo mit seinem Gefolgr;
2.) Ansprache des Nilolo- 3.) Bescherung der Kinder; 4.)
Glückshafen. Eintr i t t 30 I,. Kinder frei.

— (U n t e r h a l t u ngis abe nd.) Der slovenische
Gesangsverein „Slavec" veranstaltet Sonntag den 8. De-
zember in der Restauration des „Narodni Dom" einen
Unterhaltungsabend mit Gesang, komischen Auftritten,
Tombola :c. Eintr i t t frei.

— ( D i e L a i b a c h e r V e r e i n s l a p e l l e ) kon-
zertiert morgen abend im Hotel „ I l i r i j a " (Nahnhofgasse).
Anfang um halb 8 Uhr abends, Eintr i t t frei.

— ( D i e A u f s t e l l u n g des N i t o l o m a r l t c s)
erfolgt auch heuer an der südlichen Seite des Kongreß-
Platzes längs der Sternallee und wird heute ihren Anfang
nehmen. x.

— ( 5> I m n n 0 i-o.l; c> !'<" i i» o v a .i il v i, :»
1c n.i i ž n i c i, i l l 5 i t , il 1 n i o u v 1̂ . i u l) 1 ,i » i> i.)
Die öffentliche Lesehalle wurde im Laufe der vergangenen
Woche, d, i, vom 22. bis 29. November, von 593 Lesern
besucht. Die durchschnittliche Frequenz betrug also 85 Per-
sonen pro Tag.

— ( A u s s t e l l u n g „ D a s K i n d " . ) I m kleinen
Beratungssaale des Rathauses fand unter dem Vorsitze der
Frau Dr . T a v 5 a r eine Sitzung des allgemeinen slo-
venischcn' Frauenvereines statt, wozu auch verschiedene
außerhalb des Ausschusses stehende Damen und Herren
eingeladen worden waren. Es wurde über dcn Umfang
der beabsichtigten Ausstellung „Das Kind" sowie über die
einschlägigen Vorbereitungen beraten, worauf ein Herren-
ansschuß gewählt wurde, der gemeinsam mit dem Aus-
schusse des allgemeinen slovenischen Frauenvereines die
AuZstellunaMgenden führen wird. Diesem Ausschüsse ge-
hören folgende Herren an: Oberlehrer D i m n i l , Stadt-
physilus Dr. K r a j e c , Gerichissetretär M i l ö i n s l i .
Ingenieur P r e l o v 5 e l . Kammerrat R o h r m a n n ,
Direktor K u b i c und Fachlehrer 2 m i t e k .

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t , ) I n der Zeit
vom 17. bis 23. November kamen in Laibach 22 Kinder
zur Welt (29-48 pro Mille), darunter 2 Totgeburten, da-
gegen starben 16 Personen (22-12 pro Mille), und zwar
an Diphtheritis 1. an Tuberkulose 3. infolge SchlagflusseS
1, an sonstigen Krankheiten 11 Personen. Unter dcn Ver-
storbenen befanden sich 8 Ortsfremde (50 A,) und 12 Per-
sonen aus Anstalten (75 A ) . Infeltionserlranlungen wur-
den gemeldet: Wochen bcttficber 1. Typhus 1 (aus Unter-
5i5ka. befindet sich im Landesspital), Diphtheritis 3.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Ko^ana ist der dortige Pfar-
rer, Herr I van H l a d n i t , gestorben. Das Leichenbegäng-
nis findet Montag um 10 Uhr vormittags statt. Der Ver-
blichene war in Hl. Kreuz bei Neumarltl am 28. Jun i
1842 geboren und wurde am 31. Ju l i 1869 in Laibach zum
Priester geweiht. 6 .

— ( D e r V e r e i n z u r H e b u n g des F r e m -
d e n v e r k e h r s i n V e l d e s ) hält Sonntag dcn 8. De-
zember um 3 Uhr nachmittags im „Vlejski Dom" seine
ordentliche Generalversammlung mit der üblichen Tages-
ordnung ab.

— ( E i n S p a r l a s s e buch v e r l o r e n . ) Vor
kurzem hat die Auszüglerin Maria Poznil aus Novi Trg
bei Stein, als sie sich auf der Station ihre Kleider richtete,
ein auf den Namen Jakob Cimerman lautendes Spar-
lassebüchlein mit der Einlage von 8000 X verloren. I n
dem Buche befand sich überdies ein Varbetrag von 130 X ,
der ebenfalls in Verlust geriet, Das Sparlassebuch samt
dem Gelde dürfte erst nach Abgang des Frühzuges von
jemandem gefunden worden sein. Der Finder hat es bis
heute nicht zurückerstattet. — l .

" ( S a n i t ä r e s . ) I n der Ortschaft Dolenci. Ge-
meinde Adlc^iÄ, und in der Qrtsä^aft Weidendorf. Ge-
meinde Tribune, politischer Bezirk Tscherncmbl, sind 7
Kinder an Diphtherilis erkrankt. Zwei Kinder sind bereits
genesen, ein Kind ist gestorben und vier Kinder verblieben
noch in der ärztlichen Behandlung, Behufs Hintanhaltung
der Weitelverbreitung der Krankheit find sanitätspolizeiliche
Vorkehrungen getroffen worden, —r.

- ( V o n d e r E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern um
4 Uhr 23 Minuten morgens verzeichneten die empfind-
lichsten Instrumente unserer Warte den Beginn eines Fern-
bebens, dessen Hauptbewegung um 4 Uhr 38 Minuten
7 Sekunden einsehte und um 5 Uhr 2 Minuten 40 Se-
kunden ein Maximum von 2:6 Millimetern erreichte. Ende
der Aufzeichnungen um 6 Uhr 30 Minuten; Herddistanz
12.000 Kilometer. It.

— ( T o d e i n e s B r a n n t w ei n t r i n le r s.)
Am 27. d, M. früh wurde der verheiratete in Altlack, Ge-
richtsbezirl Bischoflack, wohnhafte Siraßeneinräumer P r i -
mus Drobniä in der Streuschupfe der Gastwirtin Maria
ßlerl in Jauchen, in etwas Laubstreu eingehüllt, als
Leiche aufgefunden. Er hatte am 26. d. M . den ganzen
Tag SpirituZbrannlnxin bis zur Bewußtlosigkeit gezecht.

I
— ( E i n U e b u n g s m a r s c h a u f d i e S p i t z e

des G r o ß g l o c k n e r s . ) Aus Heiligenblut wird der
Grazer „Tagespost" gemeldet: Aus einem an den Berg-
führervelein in Heiligenblut gerichteten Schreiben des
3. Bataillons des Landwehr-Infanterieregiments Klagen-
furt Nr. 4 in Hermagor geht hervor, daß das Kommando
des genannten Bataillons cinen winterlichen Uebungsmarsch
nach Hciligenblut, von da auf die Spitze des Grohglockners
mit den, Abstiege über den sogenannten „Sti idlgrad" nach
Kals in Ti ro l zu unternehmen plant. An diesem kühnen
Marsche würden sich die den Vergführerlurs frequentierend«
Mannschaft nebst den Instrultionsoffizicren des Bataillons
und mehrere Bergführer aus Hciligenblut beteiligen. Das
Bataillonslommando zog nun nähere Erkundigungen über
die Ansicht der Heiligenbluter Bergführer bezüglich der
Ausführbarkeit des militärischen, Hochgebirgsmarsches ein.
Nach der Anschauung der Heiligenbluter Bergführer wäre
das Unternehmen bei den dermaligcn Schneeverhältnissen
nicht mit allzu großen Schwierigkeiten verbunden. Der
Abstieg über den „Stüdlgrad" jedoch ist äußerst bedenllicb,
da das Passieren desselben selbst im Sommer die größte
Vorsicht erheischt.

"' ( E i n u n v o r s i c h t i g e r R a d f a h r e r ) stieß
gestern nachmittag, als er von der Mi l lo^straße auf den
Marienplatz einbog, ein zwölfjähriges Schnlmädchcn nieder.
Das Kind erlitt beim Falle am linken Bein und an der
Nase leichte Verletzungen.

'- ( E i n W i n t e r r o c k d i e b) macht sich in der Stadt
bemerkbar. Vorgestern gegen 7 Uhr abends schlich sich der
Gauner in das Haus Nr. 22 an der Millo^wstraße ein,
entwendete aus den, offenen Vorzimmer cinen Winterrock
und wollte sich damit flüchten. Das Stubenmädchen jedoch,
das ihn bemerkt hatte, lief ihm nach. worauf der Dieb
den Winterrocl im Vorhause wegwarf und verschwand.
Später kam der Dieb in ein Hotel und nahm den Gang-
schlüssel, worauf er ein Passagierzimmer öffnete und einen
langen schwarzen Winterrock mit schrägen Taschen und
Samtlragen im Werte von 100 X stahl. Nach vollbrachter
Tat sperrte er das Zimmer wieder ab und verschwand mit
seiner Beute, Der Dieb ist bei 28 Jahre a l l ; er trug beim
eisten Diebstahle eine Geschäftsmiitzc. im Hotel einen
grünen Lodenhut.

" ( E i n F r e u n d d e r S i che r h e i t s w a ch e.)
Als diesertage der 37jährige. wiederholt wegen Widersetz-
lichkeit gegen die öffentlichen Organe abgestrafte verehelichte
Schlossergehilfe Ignaz Kette aus Oberlaibach wieder seinen
obligaten Branntweinrausch hatte und auf der Karlstadte?
Straße einem Sicherheiiswachmanne begegnete, rempelte er
ihn sofort mit den Worten an: „Du Trottel, deinetwegen
war ich ein Jahr eingesperrt; Naraba. tomm mit!" Als ihn
der Wachmann aufforderte, sich zu entfernen, sprang Kette
auf ihn los. packte ihn mit den Händen am Gesichte und
ließ ihn erst dann los. als der Verzehrungssteuerrevideni
Lotru- herbeieilte, worauf beide den rabiaten Schlosser mit
Gewalt auf die dortige Sicherheitswachstube brachten. Zur
Eskortierung auf die Zentralwachtsiube mußte noch ein
zweiter Sicherheitswachmann herbeigerufen werden. Kette
griff auch vor dem Polizeilichen Arreste die Sicherheits-
organe tätlich an.

" ( E i n d u r s t i g e r D i e b . ) Vorgestern nacht
drang in ein Gasthaus ein Dieb ein, durchsuchte vorerst
alle Behältnisse und trank zum Abschiede drei Flaschen Vier
und einen halben Liter Nein aus, worauf er sich wieder
entfernte.

" ( W a s a l l e s g e s t o h l e n w i r d . ) Einer Gast-
wirt in an der Ziegelstraße wurde aus einer offenen Schupfe
durch einen Knecht Wermut im Werte von 6 X gestohlen.

" ( D e s e r t i e r t ) ist vorgestern der Unterlanonier
Alois Werbing von der in der Tirnauervorstadt dislozierten
Gebirgsartilleriebatterie. Er nahm die Richtung gegen
Kärnten.

" ( V e r l o r e n ) wurde: ein braunes Gelbtäschchen
mit 10 X Geld und ein Lotteriezettel, ferner ein schwar-
zes Geldtäschchen mit 15 k Geld.

" ( G e f u n d e n ) wurde eine silberne Taschenuhr.
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Theater, Üunlt und Literatur.
— ( A u s der deu tschen T h e a t e r t a n z le i.)

Heute geht Millöckers zugkräftige Operette „Der Vettel-
student" in Szene. Am Montag wird „Ein Walzertraum"
mit Herrn E n g e l als N°icli zum viertenmale wiederholt
werden. — Weiterer Spielplan: Mittwoch: „Die Fleder-
maus"; Freitag: „Die Nabensteinerin"; Sonntag: „Ein
Walzertraum".

Illusion »».or»,
i n der Zomk i r chc .

S o n n t a g , den 1. D e z e m b e r (erster Advent-
sonntag) um 10 Uhr Hochamt ohne Orgel: Choralmessc
für die Adventsonntagc; Graduale Ilnivsn^i, <^ui t<̂
<'X8p^ot,ant von Anton Foerstcr, Qffcrtorium ^ d w
1<vavi von Dr. Franz Wit t ; nach der Wandlung 0 «uiu-
t,:,?i8 Ii««t,iu, von Anton Leitner.

Z « der S t a d t p f a r r k i r c h e S t . J a k o b .
S o n n t a g , den 1. D e z e m b e r (erster Advent-

sonntag) um !) Uhr Hochamt ohne Orgel: Ni««a in
lni„^i-< >>, «. (Ütls>«i1lno in t)-c1u>' von Anton Foerster.
Graduale IIlliv<?r!,i von Anton Foerster, Offertorium ,̂<1
>.' I^vnvi von Dr. Fr. Wilt.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Oorrespondenz-Oureaus.

Zum Regierungsjubiläum des Kaifers.
W i e n . 29. November. Nie die „Politische Korre-

spondenz" erfährt, hat der päpstliche Nuntius Velmonte
dem Minister des Acuhern Freiherrn von Aehrenihal mit-
gctcilt, das; die Mitglieder des diplomatischen Korps in
Wien den Wunsch hegen, Seiner Majestät dem Kaiser
am 2. Dezember anläßlich des Regierungöjubiläums den
Ausdruck der ehrfurchtsvollsten Huldigung zu übermitteln.

I m Hinblicke auf diesen Wunsch wurde die Bestimmung ge-
troffen, daß am ?. und 2. Dezember im Ministerium des
Arußcrn ein Buch aufliegen werde, in welchem die M i t .
glieder des diplomatischen Korps ihre Namen eintragen
können. Die Ehrfurchtsbezeigung des diplomatischen
Korps lverde dann Seiner Majestät dem Kaiser znr
Kenntnis gebracht werden.

L o n d o n , 29. November. „Daily Telegraph" pu-
bliziert einen Artikel über das Jubiläum Seiner Majestät
des Kaisers. Es heißt darin, es sei schwierig, die volle
Bedeutung einer solchen Regierung zu würdigen, die nicht
den europäischen oder anderen Annalen gleichzustellen sei.
M i t diesem Rekord des Hauses Habsburg könnten wcniae
Dynastien verglichen werden. Der Artikel erinnert an die
düstere Zeit der Thronbesteigung und sagt: Der junge
Herrscher, der im Anbeginn seitens der Demokratie so
heftig angegriffen wurde, hat lange genug gelebt, nin
schließlich aus eigener Initiative das allgemeine St imm-
recht einführen und den Habsburgischen Thron auf die
Loyalität seiner Voller stützen zu können. Alle Stimmen
seien sich bewußt, daß es für die Integrität des Donau-
reiches leinen denkbaren Ersah gebe nnd daß seine Auf-
lösung das größte politische Unglück für alle Völker des
Reiches srin würde. Der Artikel hebt schließlich den hohen
Wcrt der reichen Erfahrung Seiner Majestät des Kaisers
in der Behandlung der Menschen und seine in einem langen
Leben gesammelten Kenntnisse aller Detailvcrhältnisse her
vor. welche Erfahrung und Kenntnisse dic besten Ratgeber
Seiner Majestät des Kaisers seien.

Gegen die Lebensmittelteuerung.

P r a g , W, November. Den Nlätkrn znfolgc fand
gestern abend in Pilsen mit Rücksicht auf dic Lebensmittcl
tenerung eine Versammlung unter großer Beteiligung statt.
Es wurden Reden gehalten, die lebhaft atllamiert wurden.

Nach Schluß der Versammlung zog eine nach Tausenden
zählende Menschenmenge auf den Ringplah, wo abermalo
Redner sprachen. Auch in Vudwcis ist unter den Arbeiten,
eine Erregung bemerkbar. Für Sonntag ist ein Meeting
ans dem Ringplahe geplant. Aehnliche Nachrichten liegen
ans anderen Städten Südböhmens vor. I n Prag wcrden
die Sozialdemokratin am Sonntag in vier Lokalen gleich-
zeitig öffentliche Versammlnngen veranstalten.

Montenegro.
C e t i n j e , 29. November. Die SkuMina wurde

gestern mit einer Thronrede eröffnet, worin mit Bedauern
festgestellt wird, daß die vorige S t u M i n a das in sie ge-
setzte Vertrauen nicht gerechtfertigt habe, weshalb fie auf-
gelöst wurde. Die Thronrede kennzeichnet kurz das Pro-
gramm des Kabinetts Tomanovi^-, hebt den Abschluß des
Handelsvertrages mit Deutschland hervor und spricht die
Hoffnung aus. daß der Handelsvertrag mit der Nachbar-
monarchie, die von den besten Gefühlen für Montenegro
erfüllt sei. bald zustande kommen werde. Die Thronrede
betont die freundschaftlichen Beziehungen zu allen Mäch-
ten und erwähnt schließlich die Aufdeckung des Anschlages
gegen den Fürsten und die Dynastie.

W i e n , 80. November. Der Ausgleichsausschuh hat
den Artikel 25 sowie das Mantelgeseh des Ausgleiches er-
lrdigt, womit das gesamte Ausgleichsoperat unverändert
angenommen wurde.

S p a l a t o . 29. November. „Na5e I<dinstvo" be-
schäftigt sich mit der durch die Obstruktion im Parlament
geschaffenen Lage und fordert die dalmatinischen Abgeord-
neten dringend auf, den Ausgleich nicht zu obstruieren,
um die Eisenbahnverbindung und andere wichtige Lebens-
intcrcssen Dalmatiens nicht in Gefahr zu bringen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Der Kundenschuh der österreichischen
Druuereien.

T)cr Zentralvcrband der östcrr, Brauerci-
Industriellcnvcreine hat die mehrfachen Inter-
pellationen, welche wegen des unter den Brauereien
vereinbarten Kundenschutzes im Reichsrat und
in mehreren Landtagen eingebracht worden sind,
zum Anlaß genommen, durch eine Deputation
von Vrauiudustriellen aller Kronländcr den
Ministern des Innern, der Justiz uud des Han-
dels eine D e n k s c h r i f t zu überreichen. Dieses
Memorandum enthält eine eingehende Darlegung
der Lage der Vrauindustrie und der Verhält-
nisse, welche zur Eiuführung des Kundenschutzes
geführt haben. Die Denkschrift erwähnt ins-
besondere, daß das Vier einer der wenigen
Artikel ist, welcher seit einem Menschenalter
im Preise nicht gestiegen, sondern gesunken ist,
während in dieser Zeit die Löhne und alle in
der Brauindustrie verwendeten Bedarfsartikel,
insbesondere Gerste, Kohle, Holz, Eisen, Flaschen,
Peche usw. eine Preiserhöhung erfahren haben,
welche bei diesen Artikeln zum Teil 20 , 30
ja bis 40 "/o betragen. Die ganz außerordent-
liche Schärfe des unter den Brauereien geführten
Konkurrenzkampfes hat aber uicht bloß dieses
Herabdrücken der Preise zu den Gestehungskosten
bewirkt, sondern auch zu einer Verschlechterung
aller Verkaufskonditionen des Bierabsatzes ge-
sührt, wobei namentlich die Gewährung von
Darlehen an Wirte exorbitante Dimensionen
angenommen hat. Für alle Brauereien Öster-
reichs läßt sich eine Summe von e i n i g e n
h u n d e r t M i l l i o n e n K r o n e n an Außen-
ständen und Wirtsdarlehen als wahrscheinlich
annehmen. Die Denkschrift weist nuu nach,
daß von diesem übertriebenen Konkurrenzkampfe
weder die Wirte noch das Publikum Vorteil

gezogeu haben. Die leichten Darlehensgewäh-
ruugen habeu einen verderblichen Konzessions-
schacher nnter den Wirten veranlaßt uud zum
Eindringen von solchen Elementen in den Wirte-
stand geführt, welche den soliden Elementen
dieses Standes nur abträglich sind; die Folge
ist, daß der Wohlstand der Wirte gelitten hat;
so gehen zum Beispiel jährlich uicht weniger
als 17«/,» der Wiener Gastwirtkonzessionen in
andere Hände über! Diese Verhältnisse können
auch dem kousumicrcnden Publikum nicht nützlich
sein; den Interessen desselben wird gewiß am
besten ein finanziell leistungsfähiger Wir t ent-
sprechen, der seine Gewerbelokalitäten, sein I n -
ventar nnd seine Vorräte in gutem Stande zu
halten vermag und der sich sein Geschäft dauernd
erhalten wil l. Es kann daher gewiß nicht ge-
tadelt werden, daß sich die Brauereien dahin
geeinigt habeu, das bisher übliche gegenseitige
Abjagen von Kuudschafteu eiuzustelleu, zumal
ja eine E i n s c h r ä n k u n g d c r V e w e g u n g s -
f r e i h e i t der Wirte hinsichtlich der freien Wahl
des Bieres an sich n ich t stattfindet.

Dem Publikum kann es aber nur nützlich
sein, wenn sich das Bestreben der Konkurrenz,
die früher reine Verkaufskonkurrenz war, nun
darauf richten muß, durch Verbesserung der
Qualität größere Beliebtheit des Produkts zu
erzielen und wenn auch der Wir t darauf bedacht
sein wird, seine Kundeu durch das reelle Mit te l
der sorgfältigen Bedienung zu gewinnen, während
die frühere Konkurreuzpraxis der Vrauereieu
auch bei deu Wirteu das Umsichgreifen von
Schleuderpreisen zu fördern geeignet war.

Die Denkschrift weist nach, daß die Brau-
industrie bei Fortdauer der frühereu Konkurrenz-

verhältnisse geradezu unhaltbaren Verhältnissen
zugetrieben werden würde und erwähnt, daß
die Besserung der Konkurrenzverhältnisse allein
imstande wäre, die kleineren und mittleren
Brauereien gegen die Aufsaugung ihrer Betriebe
durch die allergrößten Brauereien zu schützen.
Die soziale Bedeutung dieser Tatsache erhellt
daraus, daß heute noch in der Brauindustrie
die kleineren und mittleren Betriebe eine
bedentende Rolle spielen, da von 1337 öster-
reichischen Brauereieu bloß 46 Großbrauereien
sind, welche zusammeu 11.000 Bctriebstätige
ernähren, wogegen nicht weniger als 1291
Netriebe mit 19.000 betriebstätigen Personen
kleinere und mittlere Brauereien mit durch-
schnittlich weniger als 100 Arbeitern sind.

Die Denkschrift schließt mit dem Hinweise
auf die lokale wirtschaftliche Bedeutung, welche
auch den kleineren uud mittleren Brauereien
innewohnt, und auf die große Bedeutung der
Industrie für die Landwirtschaft, für welche
die Brauereien den Absatz von Artikeln im
Werte von jährlich mehr als 100 Millionen
Kronen bedeuten, endlich mit m Hinweise
auf die große S t e u c r l e i s t u n g der Brau-
industrie, welche bei einer Produktion im Werte
von rund 450 Millionen Kronen nicht weniger
als 157 Millionen Kronen an Steuern entrichtet.

Die Denkschrift wurde von einer von dem
Verbandspräsidenten Herrn I . Wünsch geführten
Deputation den beteiligten Ministern überreicht
und von diesen mit der Zusage objektiver
Prüfung der dargelegten Verhältnisse entgegen-
genommen. (4925)
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Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Th . S t e f a n , Obstbaumzucht, I< — 48. - O. I ü n g e r ,

Was Kinder zu ihrem Vergnügen zeichnen und der Zeichen"
unterricht, k 2 40. — G o t t fr . S c h r e i e r , Deutsche Sprach»
lehre für Volk- und BürgeNchulen, K — 30. - I n g . O-
V o g e l , Die Metalldampflampen mit besonderer Berücksichti-
gung der Quecksilberdampflampen, k A-30. — I n g , TH.
Ernst M e y e r , Leitfaden zum Unterrichtskursus für Werk»
mcister, Monteure, Maschinisten und Heizer, l< 1 ii0. — P r of.
W i t h . B i s c a n , Blitzschutz-Einrichtungen, X 150. —
R. F ä r b e r . Dreigeleukbugenbrücken und verwandte Ingenieur»
bauten, K 8 40. H. W a g n e r , Bedingt das Grab die
Beruichtuug unserer Persönlichkeit? X !i 60. — F r i e d r .
C h r i s t , Charallcrologie auf psychologischer Grundlage, X 2 - 40.
— K. F r . E b e r l c , Eine somnambule Kranlengeschichte nebst
kurzgefaßter Erklärung der Neurgsthenie, Epilepsie, Hysterie,
15 2 40.

Vorrätig in der Buchhandlung I g- v. K l e i n m a y r
«̂  F e d . B a m b e r y in Laibach, Kongrchplah 2.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 uuu.

«u 2"Ü. 377 740 5 10 4 O. schwach > heifer j
" ' 9 U . Ab. 741 2 ! 4 b NW. schwach ! » !
30.> 7 U. F. ! 740 5 > - 1 6! windstill ! Nebel ! 0 '0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 9 3°, Nor-
male 0 7'.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 30. November für
Steiermarl und Kärnten: Unten Nebel, auf den Höhen schön,
kalt, gleichmäßig anhaltend; für K r a i n : meist heiter, stellen»
weise Bodeunebet, Temperatnr wenig verändert, gleichmäßig
anhaltend: für das Küstenland: meist heiter, schwache Winde,
Temperatur wenig verändert, gleichmäßig anhaltend.

Ein Freund der Mütter
die der Geburt eines neuen Sprößlings otitgegonsohen und
von Gefühlen großer Mattigkeit und Mutlosigkeit geplagt
sind, ist SCOTTS Emulsion. Die Wirkung von SCOTTS
Emulsion ist ebenso erstaunlich wie befriedigend.

Neue Kraft und
neue Lebenslust

machen sich fühlbar, wie durch einen
Zaubertrank. Aber mehr noch, wenn der
kleine Erdenbürger das Licht der Welt
erblickt, wird er soineu Eltern durch
sein gesundes Aussehen und kräftige
Formen ganz besondere Freude bereiten,
denn mit der Mutter hat (3894) i-2

SCOTTS Emulsion
auch ihn genährt und gestärkt, kurz auf
das günstigste beeinflußt.

Preis der Originalflasche 2 K 50 h.
In allen Apotheken käuflich.

Echt nur mit dieser
Marke— dem Fischer
—als Garantiezoiclmi
dea SCOTTschenVer-

fahrens!

Wenn Sie empfindliehe jFüsse
haben, so kaufen Sie

die rühmliehst bekannt warmen

Wintersehuhe
mit Flanell- und Pelz/uff er

der k. k. priv.

fflünehengräfzerSehuhniederlage
Heinrich Kenda, Laib ach,

Rathausplatz Nr. 17. (4iio)9—6

Hotel Ilirija.
Morgen Sonntag den 1. Dezember 1. J.

großes
Konzert

der Laibacher.Vereinskapelle.
Ans aus halb 8 Uhr abends. Eintritt frei.

Um zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvoll

<49ai> Fni ta t N o v a k , Hotelier.

Landestljeater in Kaibach.
35. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Samstag den :l0. November »907

Her Vettelftuden^
Komische Operette in drei Alten von Jell und Grnce.

Musik von Karl Millöcker.
Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

V~n/ Jtf fat* *jM*si<je^ |

VplY^f.^*1 mach* dieflzeau*
&r weiss u. pzart.

Ub©r?i!! 7u Kab«n.

Ich versende gratis und franko mein
reich illustriertes Preisblatt von

fHF* aufgeputzten <a^ßi
Damen- und

Mädchenhüten
•

für die Herbst- und Wintersaison 1907/1Q08.
Reparaturen kulantest (4109) 7-5

Damen - Modehut- Salon
Heinrich Kenda

Laibach, Rathausplatz if, Laibach.

Die OffiziBPsmenage
des 27. Belgier-Infanterieregiments

sucht eine Persönlichkeit
(Gastwirt oder Wirtschafterin)

die geneigt ist, die Beistellung der Mittagskost in eigenei
Regie kontraktlich zu übernehmen. Täglich durchschnitt-
lich 40 Teilnehmer. Personal wird beigestellt. Anfragen und
Offerte bis spätestens 5. Dezember d. J. an die

(3883)3-2 Belgier - Offiziersmenage in Laibach.

Bahnhofrestauration
/Jose/ Schrey /

Heute Samstag, 30. d. Iff,
= grosses =

Tflilifärkonzert
ausgeführt von der Musikkapelle des In f.-Reg.

Leopold II. König der Belgier Nr. 27.

Anfang um 8 Uhr. Eintritt 60 Heller.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

(4919) JOSEF SCHREY, Bahnhofrestaurateur.

Bei KINDERKRANKHEITEN ]
Irztllohoraslts mil Voriloba empfohlen.

!

äßSk Boi Magensäure,

i s : $m Soropheln, Rachitis,
| p W& Drüsenanschwellung,
l § Wi Katarrhen,
l^ijdP Keuchhusten.

Niederlage bei den Herren Mlohael Kastner und
Peter Laasnlk in Laibaoh. (3446)

Um Unteraohiebnngon vorzataengren, word on die P. T.
Konsumunton von „Mattouls Gieslhtibler" gebeten, die Originalflascho
Gießhiiblcr Saucrbrunn bei Tische vor ihren Augon öfTnen zu laasea und

• don Korkbrand zu buachton

^ • • • M a ^ M e B B i ^ * ^ gj

• Die Bor und Lithion-häitige •

Salvator-
Quelle

I bewährt sich bei Nieren- und I
Blasenleiden, Harnbeschwerden,

! Rheuma, Gicht und Zuckerharn-
! rühr, sowio bei Catarrhen der Ath-

mungs- nnd Verdauungsorgane.
Harntrefbetide Wirkung!

nlsanfri! 1 Leicht Verdaulich I Absolut nin I
.Auflich In Mineralwasser-Depot«, eveutuel1

•••! dor Siiuye-Lipöcrer »»lviitor-Quello- -
UnternohmunK in

Budapest. V. Ruilolf-rakp.irt 8. _ _

(1187^ 
6

9
-2

8

Eingesendet.

N 's Nachdem es meinem Sohne Adolf Wagenpfeil vor zwei
» > >» Jahren nicht möglich war, sein Geschäft aufzulösen, da
er für den Rest der Ware keinen Käufer fand, Laibach jedoch
verlassen wil l , so habe ich sein ganzes Lager übernommen
und liquidiere das Geschäft gänzlich.

Um möglichst wenig Waren in mein Magenfurter Ge<
schäft transportieren zu müssen, verlaufe ich von heute an
bis 1 . Februar lü t t« sämtliche Gegenstände weit un te r
dem Einkaufspreise, nnd bitte das ?. 1'. Publikum, sich von
der Billigkeit zu überzeugen,

Anch alle für die bevorstehende WeihuachtSsaijon
bei den verschiedenen Fabrikanten bestellten Nenheiten werden
ebenfalls außerordentlich b i l l i g ver lau f t , worauf ich mir er«
laubc besonders aufmerksam zu machen.

Jedermann ist somit Gelegenheit gcbotrn, sich für we-
niges Geld in den Besitz von n u r solidem, echtem Schmuck
zu setzen oder kann scinrn Bedarf an Löf fe ln, Nestecken und
allen möglichen Webrauchsgegenständen in echten»
Si lber und Chinasilber decken.

Auch ist die inncre Geschäftseinrichtung samt der Kassa
zu verkaufen.

Indem ich das ?. 1'. Publikum höflichst einlade, von dieser
seltenen Gelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu machen,
zeichne

hochachtungsvoll

Georg Wagenpfeil
Juwelier

(4735) 5—3 Ulagenfurt, Aramergasse Nr. ̂ .

Eingesendet.

Mi t der Durchführung der Liquidierung von Herrn
Georg Wagenpfeil betraut, erlaube mir, Sie anf die in ubisiem
Schreiben enthaltenen Vor te i le , welche Sie durch diese Gr.
legenheit genießen können, nochmals aufmerksam zu machen uud
bitte Sie, sich m Ihrem eigene« Interesse von der N i l«
l i g le i t zn überzeugen. Sie können wirklich nur gute und folide
Warm äußerst günstig taufen.

Bemerkend, daß ich bis 1 . Feb rna r 1908 jede neue
A r b e i t sowie sämtliche Reparaturen und wrav iernn»
gen übernehme, zeichne ich in Erwartung Ihrer werten
Aufträge,

hochachtungsvoll

Adolf Wagenpfeil
Juwelier

Aaibacb.

Genossenschaft der bildenden Hünstier Wiens.

Dritte Kunstausstellung
im Kasinogebäude, I. Stock.

Ölgemälde, Aquarelle u. Werke
der Bildhauerkunst.

Schluss der Ausstellung
Sonntag Nachmittag.

i r


